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Slug bem SBiirttemBerger: Sanb

im Sacpteile. ©egpalb rrtüffen toit unfet ebel=

fteg ©lieb, bag Sluge, pflegen unb marten unb
un§ beftreben, bag falfcpe gebaute Stuge fo gut

toie mögt id) auggugleitpen unb bamit ben Steg*
ficptigen gum Sormalfidptigen, ben nicptbollfim
nigen SSenfdpen gum bollfinnigen gu utacpen.

SIus öern 2öürfetnberger Ganö.
$ag SSürttemberger Sanb ift augetörbent»

licp reicp an baulichen unb lanbfdjaftliipen
©cpönpeiten. Urn fie aufgufinben, Braucpt eg

feinet Befonbeten Künfte. ^eber, bet mit fepen=
ben Sfugen unb empfänglichen ©innen butcp
©ötfet unb ©täbte toanbert, fann fie ,,ent=
beien". SBer biefeg ©cpauen unb ©enie^en
ticptig berftept, toitb erftaunt fein übet bie

Sülle teigboïïet SSotibe, bie fief) iprn folcper»
ma^en batbieten, ©ine Heine Éuglefe babon,
toie fie fold) ein SBanbetet bout eripten ©eplag
gu feinet eignen unb gu a übtet gteube mit
feinet Kamera feftpält unb al» toiEfontmene
©rimtetung immer toieber gern betrachtet, pat
fic| pier gufammengefunben. Sîan Braucht bie»

fen Silbern gat feine langen ©tHätungen bei»

gufügen, fie fpteepen für fiep, toenngletcp ein
jebeg bon ipnen toopt auep feine eigne ©ef(piepte
pat unb genüg aug alten unb neuen Sagen
gar mancherlei gu etgäplen toügte. Senn bag ift
bag i$oefiebûIie an fotep alten Süten, S'ütmert
unb ©cplöffetn, bag fie auger ipter pübfcpen

Sßitfung im' Silb päufig notp obenbtein ber»

flärt finb born romantifepen Qaubet, ben ©e=

fipiipte unb ©age um fie getooBen paBen. Qu
ben erfreuliipften Qeidjen unftet Qeit gepört eg,

bag man immer mepr biefe Sanbfcpaftgfiilber
unb Saitbenfmale fcpüpt unb pflegt, bamit audf
bie Sadpfommen Sfreube batan paben fönnen.

au§ SBürtfemBerg

©in SBieferttbfcjH au§ ©cEjtoaBen

SBenn peute §etr Senebofat, bet anno
Domini 492 bet ©tptoabert König toar, mit fei»
net potbfetigen ©rnoca Sfemitia mit bem
©dfnellgug butcp bag ^agfttat füpte, um in
SPödutüpI auggufteigen, fo fdpüttelten fie
fiepet bie Köpfe über bie gtogen Seränbetungen,
bie feit ipter Qeit in ber ©tabt an ber ©edad)
unb Sagft bot fiep gegangen finb. Sepmen mit
an, fie pätten ipte ©rabftätten üetlaffen unb
matpten einen Stugflug, unb icp pätte bie ©pre,
fie auf bem Sapnpof gu empfangen, 3icp fäpe
aifo ipre Sertounbetung unb fptädje: SIBet be=

benfen @ie, meine £>etrfd;iaften, bag finb Batb

anbertpalBtaufenb 5sapre per, too @ie, Ipett
König, in ben ©bentoatb auf bie 3sagb ritten
unb in einet ftopen Saune auf ben ©ebanfen
famen, piet ein Setgfcplog pingufteden. SBiffen
©ie aucp, teurer Siartrt, bag eg ©efdficptfcpteiBet
gibt, bie fiep erbreiften gu bepaupten, eg fei gar
niipt inapt, bag bet Rieden, bet um feneg
Setgfcptog entftanb, auf ben Samen ^ptet
Statt getauft inotben fei? ©et Heine Ort pabe
guerft 2Jted)itamuIin gepeigen. Unb baper ber
Same: Scüple einet Siedjita. ^e nun, gerbte»
epen toit ung niept erft ben Kopf batübet! Korn»
men ©ie, liebet llrbater bort Stödinüpt, unb
geftatten ©ie, bag id) ©ie füpte. ©ie ©cpteppe
bet ©moeä Semilia mag ' ein SauetnBüblein
optte ©cpupe tragen. SSit Inanbeln butd) bie
©tragen unb fuepen auf bem fürgeften Söeg bie
©öpemSutg gu erreichen.

Aus dem Württemberger Land

im Nachteile. Deshalb müssen wir unser edel-

stes Glied, das Auge, Pflegen und warten und
uns bestreben, das falsche gebaute Auge so gut

wie möglich auszugleichen und damit den Kurz-
sichtigen zum Normalsichtigen, den nichtvollsin-
nigen Menschen zum vollsinnigen zu machen.

Aus dem Würtemberger Land.
Das Württemberger Land ist außerordent-

lich reich an baulichen und landschaftlichen
Schönheiten. Um sie aufzufinden, braucht es
keiner besonderen Künste. Jeder, der mit sehen-
den Augen und empfänglichen Sinnen durch
Dörfer und Städte wandert, kann sie „ent-
decken". Wer dieses Schauen und Genießen
richtig versteht, wird erstaunt sein über die

Fülle reizvoller Motive, die sich ihm solcher-
maßen darbieten. Eine kleine Auslese davon,
wie sie solch ein Wanderer vom echten Schlag
zu seiner eignen und zu andrer Freude mit
seiner Kamera festhält und als willkommene
Erinnerung immer wieder gern betrachtet, hat
sich hier zusammengefunden. Man braucht die-
sen Bildern gar keine langen Erklärungen bei-
zufügen, fie sprechen für sich, wenngleich ein
jedes von ihnen Wohl auch seine eigne Geschichte
hat und gewiß aus alten und neuen Tagen
gar mancherlei zu erzählen wüßte. Denn das ist
das Poesievolle an solch alten Türen, Türmen
und Schlössern, daß sie außer ihrer hübschen

Wirkung im Bild häufig noch obendrein ver-
klärt sind vom romantischen Zauber, den Ge-
schichte und Sage um sie gewoben haben. Zu
den erfreulichsten Zeichen unsrer Zeit gehört es,
daß man immer mehr diese Landschaftsbilder
und Baudenkmale schützt und Pflegt, damit auch
die Nachkommen Freude daran haben können.

Idyll aus Württemberg

Ein Wiesenidyll aus Schwaben

Wenn heute Herr Benedokar, der anno
Domini 492 der Schwaben König war, mit sei-
ner holdseligen Emoca Aemilia mit den:
Schnellzug durch das Jagsttal führe, um in
Möckmühl auszusteigen, so schüttelten sie

sicher die Köpfe über die großen Veränderungen,
die feit ihrer Zeit in der Stadt an der Seckach
und Jagst vor sich gegangen sind. Nehmen wir
an, sie hätten ihre Grabstätten verlassen und
machten einen Ausflug, und ich hätte die Ehre,
sie auf dem Bahnhof zu empfangen. Ich sähe
also ihre Verwunderung und spräche: Aber be-
denken Sie, meine Herrschaften, das sind bald
anderthalbtausend Jahre her, wo Sie, Herr
König, in den Odenwald auf die Jagd ritten
und in einer frohen Laune auf den Gedanken
kamen, hier ein Bergschloß hinzustellen. Wissen
Sie auch, teurer Mann, daß es Geschichtschreiber
gibt, die sich erdreisten zu behaupten, es sei gar
nicht wahr, daß der Flecken, der um jenes
Bergschloß entstand, auf den Namen Ihrer
Frau getauft worden sei? Der kleine Ort habe
zuerst Mechitamulin geheißen. Und daher der
Name: Mühle einer Mechita. Je nun, zerbre-
chen wir uns nicht erst den Kopf darüber! Kam-
men Sie, lieber Urvater van Möckmühl, und
gestatten Sie, daß ich Sie führe. Die Schleppe
der Emoca Aemilia mag

" ein Bauernbüblein
ohne Schuhe tragen. Wir wandeln durch die
Straßen und suchen auf dem kürzesten Weg die
Götzen-Burg zu erreichen.



Slug bem SBtirttemBerger Sanb

Ettoa um bag Saïjr 1000 errichtete bag

angefeuerte itnb reicfje gatrftengefchtecht ber 2BeI=

fen auf bem hügel am linfen Scpuffenufer, ber

fpäter SSeitêBerg genannt tourbe, bie fefte Surg
DabengBurg (DaBenburg?). 21m $itf)c
beg Sergeg lieffen fich unter bem ©ctmfse ber

SBelfen SeiBeigne unb Safalten, aBer auct) toel»

fifdje Searnte nieber unb legten fo ben ©runb
gur fpäteren Stabt. ®ie Stnfieblung toar an?

fänglich ïlein, bergröfferte fid) aBer giemtiä)
rafcf). $4u gtoolften (yahrpurtbert erfcfjeint fie
fdfon mit Stauern unb Zürnten gefd)ütgt. ®ie
jetgt nod) erhaltenen gaplreicfien iEûrme, bon
benen toit unfern Sefern einige im Silbe bor»

führen, ftammen aug bem Stnfang beg bier»

gepntert $jabrï)unbertg. ®ie Stabt toar fcI)on

anfe'hnlid) erftarït, alg im (yahre 1276 Sîaifer
Dubolf fie gur Deicpgftabt erhob. SBie fid) im
Saufe ber Qeit bie Ded)te unb'Sribilegien ber

jungen Deid)gftabt bermehrten, fo bergröfferte
fi<h auch tpr äBohlftanb. ®ie.Stabtabtigentrie=
Ben einen leBhaften Seintoanbhanbel mit ifsta»

lien unb (Spanien, unb bie .Sapierfabriïation
ber hoIBein patte ben Beften Ditf toeit üBer

Sübbeutfcplanb piuaug. ®ie (Stabt, beren Ser»

toaltitng unb Regierung ber Stabtabel in ipän»
ben hatte, ertoarB fich nicht unBebeutenbe Se»

23ietigÇeim art. ber ©ng

Sllter SUtrm in Suftnau Bei SüBingen

fipungen. Sîit Einführung ber Deformation
(1544—1546) famen auch bie Qünfte ang Du»

ber; aBer biefe Errungenfcpaft tourbe Balb toie»

ber eingefcp'rärtlt. SOtit bem SBopIftanb ber
(Stabt unb iprer Sürger ging eg aBer allmählich
aütoürtg. Serfcpiebene strieggbrangfate, bie ber»

änberte Dichtung bon ôanbel unb Serïepr unb
mancpeg anbre Brachten DabengBurg in feinen
Sermögengberl)ältniffen fo gurücf, baff eg bieleg
beg einft ErtoorBenen toieber beräufgern muffte.
®ie Satrigier, namentlich bie humpiff unb
Stötteli, hatten bie Duette ihreg Deichtumg, ben

hanbel, beracptet unb eg burch ErtoerBung bon
©runbBefip bem Sanbabel nachgemacht, fie ge=

rieten beghalB in Scpulben, berBauerten urtb
berarmten. 2llg mit Enbe beg achtgehnten Sapr»
punbertg bie frangöfifchert Debolutiongpeere ben

Dpein üBerfchritten, Brachen für Sübbeutfd)»
lanb toieber fchtoere Qeiten herein.

®ie taufenbjährige (Stabt, bie fich burch
Sauten, Straffenantagen, gtoecfmüffige unb
toopltätige Einrichtungen, Schulanftalten unb
bieleg anbre gleich)ant berjüngt hat unb in ber

hanbel unb ^nbuftrie Blühen, freut fich, eine

toürttemBergifd)e Stabt gu fein.

Aus dem Württemberger Land

Etwa um das Jahr 1000 errichtete das

angesehene und reiche Fürstengeschlecht der Wel-
sen auf dem Hügel am linken Schussenufer, der

später Veitsberg genannt wurde, die feste Burg
Ravensburg (Rabenburg?). Am Fuße
des Berges ließen sich unter dein Schutze der

Welsen Leibeigne und Vasallen, aber auch wel-
fische Beamte nieder und legten so den Grund
zur späteren Stadt. Die Ansiedlung war an-
fänglich klein, vergrößerte sich aber ziemlich
rasch. Im zwölften Jahrhundert erscheint sie

schon mit Mauern und Türmen geschützt. Die
jetzt noch erhaltenen zahlreichen Türme, von
denen wir unsern Lesern einige im Bilde vor-
führen, stammen aus dem Anfang des vier-
zehnten Jahrhunderts. Die Stadt war schon

ansehnlich erstarkt, als im Jahre 1276 Kaiser
Rudolf sie zur Reichsstadt erhob. Wie sich im
Laufe der Zeit die Rechte und Privilegien der

jungen Reichsstadt vermehrten, so vergrößerte
sich auch ihr Wohlstand. Die Stadtadligen trie-
ben einen lebhaften Leinwandhandel mit Jta-
lien und Spanien, und die. Papierfabrikation
der Holbein hatte den besten Ruf weit über

Süddeutschland hinaus. Die Stadt, deren Ver-
waltung und Regierung der Stadtadel in Hän-
den hatte, erwarb sich nicht unbedeutende Be-

Bietigheim am der Enz

Alter Turm in Lustnau bei Tübingen

sitzungen. Mit Einführung der Reformation
(1544—1546) kamen auch die Zünfte ans Ru-
der; aber diese Errungenschaft wurde bald wie-
der eingeschränkt. Mit dem Wohlstand der

Stadt und ihrer Bürger ging es aber allmählich
abwärts. Verschiedene Kriegsdrangsale, die ver-
änderte Richtung von Handel und Verkehr und
manches andre brachten Ravensburg in seinen

Vermögensverhältnissen so zurück, daß es vieles
des einst Erworbenen wieder veräußern mußte.
Die Patrizier, namentlich die Humpiß und
Mötteli, hatten die Quelle ihres Reichtums, den

Handel, verachtet und es durch Erwerbung von
Grundbesitz dem Landadel nachgemacht, sie ge-
rieten deshalb in Schulden, verbauerten und
verarmten. Als mit Ende des achtzehnten Jahr-
Hunderts die französischen Revolutionsheere den

Rhein überschritten, brachen für Süddeutsch-
land wieder schwere Zeiten herein.

Die tausendjährige Stadt, die sich durch
Bauten, Straßenanlagen, zweckmäßige und
wohltätige Einrichtungen, Schulanstalten und
vieles andre gleichsam verjüngt hat und in der

Handel und Industrie blühen, freut sich, eine

württembergische Stadt zu sein.



2Iu® bent SBiirttemBerger Sartb

$tt Kötfntü^I: ^Ietrt=STliirrtBerg

Qu 2Infang bed 15. Satjrtmnbertd fpielte fid)
£)ier eine ©ragöbie gtotfdjen ©Triften unb ^uben
ab, bie SCbolf S3ögtlin in feiner Stobelle ,,@e=

pljora" bargeftellt Ijat.
©ie ©beramtdftabt 23 a i If i n g e n iff fetjr

fdjön gelegen, bon toeldfer Seite man fid) iljr
and) nähert, immer madjt fie einen freunblidjen
©inbruct, nnb biefer ©inbruct berftârït fid) nodj,
toenn man in bie ©tabt eintritt. 3Jtan ift fdfier
bertounbert über bie gutle bon malerifdjen 2ßar=

tien, toeldfe man an ber ©ng mit iïfren grünen
Ufern itnb ben SBetjren unb Brüden finbet unb
über bie ïferrlicfien 2tudblicte, toeldjie man faft
bon febem Sßuntte auf bie ©tabt unb bad
©cfjlofj tfat. Stuf ber fiötie bed ©djlofberged liegt
bad ©dfloff — bie alte fnorrige ©rafenburg;
fie betierrfd)t bie ©tabt unb gibt itjr bad djaraf=
teriftifdje ©efräge. 23on ber f)öt)e tjerab gießen
fid) bie Stefte ber alten SSefeftigungdmauern,
benn 23aibiingen mar in alter Seit ein ftarï be=

feftigter Ort; babon geben aud) nod) bie alten
©ürme in ber ©tabt unb bie teiltoeife erhalte»
neu SJtauergüge Sunbe. 23on ben beiben trot=
gigen ^eftuiügdtürmen in ber ©tabt tfat ber

Öafbelturm eine befonbere SSebeutung: in bem»

fetben faf ber burdj ©djitlerd „S3erbred)er aud
berlotener ©I)re" unb ^ermann $urg' Vornan
Beïannte Stäuber „©onnenioirtle" griebricfi

©patjn aud ©berdbacf) gefangen, ©er an ber
©ng malerifd) gelegene ^ulberturm ftammt aud
bem Satire 1493. ©ie Sötoenbrücfe beim 5ßul=
berturm ïjat iïjren Stamen bon einem fronen
golbenen Sötoertpotal, aud beffen ©rlöd fie int
Satire 1882 erbaut toorben ift. Sn ber Static
ber birdie liegt bad einfache unb fdjmucHofe
S3farrt)aud, ed ift für und aber ein bentmür»
biged ©ebaube, benn in iïjm erblitfte ber ®id)=
ter ber „^ßatmblätter", ®arl ©erot, am 30. Sa=
nuar 1815 bad Sidft ber Sßelt.

21 f f e r g tonnte ein feltened Subilaum
feiern. @d getjorte urffrünglid) ben ©rafen
bort ©atto, tarn aber im gtoölfteit Satirtmnbert
an bie 5ßfalggrafen bon ©übingen. 21m
24, Sttärg 1308 taufte ©raf ©bertjarb ber @r=

laudfte bie 23urg unb ©raffdfaft Slffterg mit ber
23itrg Lichtenberg unb bem gangen ©lemdgau
mit ©ütern,. Seuten unb allen Stedten bon
©raf Xtlric^ II. bon Stfferg (einer Seitenlinie
ber ©übinger 5ßfalggrafen). Slffterg tonnte 1908
auf eine fed)dt)unbertiät)rige Qugetjörigteit gu
SBürttemberg gurüdblitten.

®er „KebüacE", ba§ SBdjrgetdjen 9taûenëBurgë

Aus dem Württemberger Land

In Möckmühl: Klein-Nürnberg

Zu Anfang des 15. Jahrhunderts spielte sich

hier eine Tragödie zwischen Christen und Juden
ab, die Adolf Vögtlin in seiner Novelle „Se-
phora" dargestellt hat.

Die Oberamtsstadt Vaihingen ist sehr
schön gelegen, von welcher Seite man sich ihr
auch nähert, immer macht sie einen freundlichen
Eindruck, und dieser Eindruck verstärkt sich noch,
wenn man in die Stadt eintritt. Man ist schier
verwundert über die Fülle von malerischen Par-
tien, welche man an der Enz mit ihren grünen
Ufern und den Wehren und Brücken findet und
über die herrlichen Ausblicke, welche man fast
von jedem Punkte aus die Stadt und das
Schloß hat. Aus der Höhe des Schloßberges liegt
das Schloß — die alte knorrige Grasenburg;
sie beherrscht die Stadt und gibt ihr das charak-
teristische Gepräge. Von der Höhe herab ziehen
sich die Reste der alten Befestigungsmauern,
denn Vaihingen war in alter Zeit ein stark be-

festigter Ort; davon geben auch noch die alten
Türme in der Stadt und die teilweise erhalte-
neu Mauerzüge Kunde. Von den beiden trot-
zigen Festungstürmen in der Stadt hat der

Haspelturm eine besondere Bedeutung: in dem-

selben saß der durch Schillers „Verbrecher aus
verlorener Ehre" und Hermann Kurz' Roman
bekannte Räuber „Sonnenwirtle" Friedrich

Spähn aus Ebersbach gefangen. Der an der
Enz malerisch gelegene Pulverturm stammt aus
dem Jahre 1493. Die Löwenbrücke beim Pul-
verturm hat ihren Namen von einem schönen
goldenen Löwenpokal, aus dessen Erlös sie im
Jahre 1882 erbaut worden ist. In der Nähe
der Kirche liegt das einfache und schmucklose
Pfarrhaus, es ist für uns aber ein denkwür-
diges Gebäude, denn in ihm erblickte der Dich-
ter der „Palmblätter", Karl Gerok, am 30. Ja-
nuar 1815 das Licht der Welt.

Asp er g konnte ein seltenes Jubiläum
feiern. Es gehörte ursprünglich den Grafen
von Calw, kam aber im zwölften Jahrhundert
an die Psalzgrafen von Tübingen. Am
24. März 1308 kaufte Gras Eberhard der Er-
lauchte die Burg und Grafschaft Asperg mit der
Burg Richtenberg und dem ganzen Glemsgau
mit Gütern, Leuten und allen Rechten von
Graf Ulrich II. von Asperg (einer Seitenlinie
der Tübinger Psalzgrafen). Asperg konnte 1908
auf eine sechshundertjährige Zugehörigkeit zu
Württemberg zurückblicken.

Der „Mehlsack", das Wahrzeichen Raliensburgs



$Iirtg=3ftegert : ©m ©urtntig gue... — Sßäiüärinta : Sie Stnfiebelung im SBalbe 133

Unten, Bei ©üfiingen, fc^Iie^t fiep baê bon
bieten ©örfern Belebte Stectartal; ba flauen
bon Storboften unb Often bie licïjtBIauen Serge
bet ©cptoäBifcpen SCIB, ©ect, Neuffen, Stcpalm
perein, im ©üben (auf unfetm Silbe niept rnepr
ficptBar) grüfft ber nape ,!popengoïïern. Sinïë

born aBer fcptoeBt bor einem fcpmalen, Itnb=
tourmartigen ©eBirgêgug, bem Siiitelpunft
einer auëgeBilbeten ©racpenfage, auf luftiger
•Spöpe lieBIid) firaplenb bie fcplicpte, bielBe»

fungene „SB u r m I i n g er Kapell e".

Ênt 6wttfg aue

Ss gopt e fo en life, en eigne .Sud) burs Sus;
es ifd) rote peimlis greue: ©oiitob ifd) ö'SBucpe us!

S grültlefs noil Slrbef päl fi in Slerme ireit,
mängs Sämpfft fc^tueri Sorge für mid) bernäbe gleit.

3)od) bäni au mängs Q3lüemli gfep blüebe a mim $Beg;
mängs Sösü gfepnt lücpie bur bicki ©ornepäg.

Sm Sunnfig jue lüenb's löte. Serflopfi be liebli Älang?
3d) freu' mi uf bas 3eid)e e gangt Sßucpe lang.

Slntta. ÄIma=aJlesert.

$ie SUnftebelung int *2BaIbe.
Ston 5f3ie±ari 5ßätbärirtia.

Stuf einer meiner Seifen führte mein SBeg

miep buret) auëgebepnte, büftere ©inöben. Stuf
bem palBen SBege füllte id) eine Stnfiebelung fin»
ben, patte man mir gefagt. ©ê toar SBinter.
Stlë icp baë ©epöft berlieff, too icf) gefüttert
patte, toar eë f(pon ettoaë fpeit am Saepmittage,
unb man riet mir baper in ber ertoäpnten Stn»

fiebelung gu näcptigen.
©ë füprte ïein anberer SBeg bapin alë ber»

eingelte ©puren bon $eu= ober ^olgfupren, bie
fiep in alten Sidjtuttgen ïreugten, fo baff eë

fcptoer toar, niept irre gu fapren.
©in peftiger falter SBinb faufte über bie

gläepe unb pfiff burcp bie SBaippoIberBüfcpe,
boep ftpneite eë nod) niept. ©ie ©egenb toar ben
SBinben ftarf auêgefept, benn ber SBeg füprte
über Sîoore unb fleine ©een ober burcp SBalb,
ben SBalbBränbe meilentoeit bertoüftet patten,
fo baf) er jept nur bon bereingelten berfrüppeü
ten Sirfen unb SBadjpoIberBüfcpen Betoacpfen

toar. ©er ©runb git biefen Beftänbigen Sßalb»

Briinben lag barin, baff eë ^ronëtoalb toar,
toeëpalB bie rtmliegenben Saitern eë für ipr
Sedjt anfapen, opne toeitereë groffe ©treffen
aBguBrennen, um fo ipre Sieptoeiben unb bie

pier unb ba im Sîronêtoalbe Belegenen SBiefen»

ftücfe gu berBeffern. ®itrg borper toar ©autoet»
ter getoefen, toeëpalB bie gange offene gläcpe
ein eingigeê ©iëfelb Bilbete unb ber ©cplitten
bom SBinbe Beftänbig gur ©eite gefdjleubert

tourbe, toaê bie gaprt fepr erfeptoerte. ®ie ©am»

merung napm mit febem StugenBIicfe gu, unb
ber SBinb tourbe ftärfer, tooBei eë gugleifp gu
fdjneien anfing. Seftänbig fpäpte icp auë, oB

bie Stnfiebelung fiep niept enblicp geigen toollte,
aBer bergeBenë. Sîicptë toar gu erBIitfen, toaë
auf bie Säpe bon menfeplitpen SBopnungen ge=

beutet pätte.
^cp füreptete fepon, baff icp miep in ber Sicp»

tung berfepen patte, in ber entfeplicpen ©inöbe
irre füpre unb mit meinem Sßferbe bem ©türme
unb ber $älte gum Opfer falten toürbe. !gcp

Iief3 febofp bie Sergtoeiflung niept Sftacpt üBer

miip getoinnen, fonbern ftreBte auë alten ®räf=
ten bortoartë in ber Sicptung, toelcpe mir bie

reepte fepien, benn boni SBege toar nieptë mepr
gu fepen.

©nblicp geigten fiep fern am tporigont bie

Ilmriffe eineë SBalbeë. SJÎan patte mir biefen
alë SBegroeifer gur Stnfiebelung Begeicpnet, unb
er üBte auf ntidp fept biefelBe SBirfung auë, toie

eine Oafe auf ben SBüftentoanberer.
©ort ift bie Stnfiebelung, baepte ifp, bort Be»

fomme icp ein Sfacptlager unb Braudje miep

niept bem ©obe in Äatte unb ginfternië auë»

gufeigen.

3sdj trieB baë Sßferb gu boppelter ©ile an.
©er ©cpnee fing fept an in fo biepten glocfen
gu falten, baff icp auf einen Sttafter ©ntfernung
nifptë bor mir unterfdfeiben fonnte, unb fo
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Unten, bei Tübingen, schließt sich das von
vielen Dörfern belebte Neckartal; da schauen
von Nordosten und Osten die lichtblauen Berge
der Schwäbischen Alb, Teck, Neuffen, Achalm
herein, im Süden (auf unserm Bilde nicht mehr
sichtbar) grüßt der nahe Hohenzollern. Links

vorn aber schwebt vor einem schmalen, lind-
wurmartigen Gebirgszug, dem Mittelpunkt
einer ausgebildeten Drachensage, auf luftiger
Höhe lieblich strahlend die schlichte, vielbe-
sungene „Wurm linger Kapelle".

Em Suntig zue

Es goht e so en lise, en eigne Kuch durs Kus;
es isch wie heimlis Freue: Goiilob isch d'Wuche us!

E grülllets Mäh voll Arbet hat si in Aerme lreit,
mängs Kämpfst schroeri Sorge für mich dernäbe gleit.

Doch häni au mängs Blüemli gseh blüehe a mim Weg;
mängs Rösli gsehni lüchie dur dicki Dornehäg.

Em Sunnlig zue lüend's täte. Verstohst de liebli Klang?
Ich freu' mi uf das Zeiche e ganzi Wuche lang.

Anna. Kling-Megert,

Die Ansiedelung im Walde.
Von Pietari Päivärinta.

Auf einer meiner Reisen führte mein Weg
mich durch ausgedehnte, düstere Einöden. Auf
dem halben Wege sollte ich eine Ansiedelung fin-
den, hatte man mir gesagt. Es war Winter.
Als ich das Gehöft verließ, wo ich gefüttert
hatte, war es schon etwas spät am Nachmittage,
und man riet mir daher in der erwähnten An-
siedelung zu nächtigen.

Es führte kein anderer Weg dahin als ver-
einzelte Spuren von Heu- oder Holzfuhren, die
sich in allen Richtungen kreuzten, so daß es

schwer war, nicht irre zu fahren.
Ein heftiger kalter Wind fauste über die

Fläche und pfiff durch die Wachholderbüsche,
doch schneite es noch nicht. Die Gegend war den

Winden stark ausgesetzt, denn der Weg führte
über Moore und kleine Seen oder durch Wald,
den Waldbrände meilenweit verwüstet hatten,
so daß er jetzt nur von vereinzelten verkrüppel-
ten Birken und Wachholderbüschen bewachsen

war. Der Grund zu diesen beständigen Wald-
bränden lag darin, daß es Kronswald war,
weshalb die umliegenden Bauern es für ihr
Recht ansahen, ohne weiteres große Strecken
abzubrennen, um so ihre Viehweiden und die

hier und da im Kronswalde belegenen Wiesen-
stücke zu verbessern. Kurz vorher war Tauwet-
ter gewesen, weshalb die ganze offene Fläche
ein einziges Eisfeld bildete und der Schlitten
vom Winde beständig zur Seite geschleudert

wurde, was die Fahrt sehr erschwerte. Die Däm-
merung nahm mit jedem Augenblicke zu, und
der Wind wurde stärker, wobei es zugleich zu
schneien anfing. Beständig spähte ich aus, ob

die Ansiedelung sich nicht endlich zeigen wollte,
aber vergebens. Nichts war zu erblicken, was
auf die Nähe von menschlichen Wohnungen ge-
deutet hätte.

Ich fürchtete schon, daß ich mich in der Rich-
tung versehen hätte, in der entsetzlichen Einöde
irre führe und mit meinem Pferde dem Sturme
und der Kälte zum Opfer fallen würde. Ich
ließ jedoch die Verzweiflung nicht Macht über
mich gewinnen, sondern strebte aus allen Kräf-
ten vorwärts in der Richtung, welche mir die

rechte schien, denn vom Wege war nichts mehr
zu sehen.

Endlich zeigten sich fern am Horizont die

Umrisse eines Waldes. Man hatte mir diesen
als Wegweiser zur Ansiedelung bezeichnet, und
er übte auf mich jetzt dieselbe Wirkung aus, wie
eine Oase auf den Wüstenwanderer.

Dort ist die Ansiedelung, dachte ich, dart be-

komme ich ein Nachtlager und brauche mich
nicht dem Tode in Kälte und Finsternis aus-
zusetzen.

Ich trieb das Pferd zu doppelter Eile an.
Der Schnee sing jetzt an in so dichten Flocken

zu fallen, daß ich auf einen Klafter Entfernung
nichts vor mir unterscheiden konnte, und so
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